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Dem Bürger zur Seite stehen
Zum Thema SIAG Nordsee-
werke („Das ist eine Katast-
rophe”, EZ vom 11. Januar).

Emden ist bestürzt. Und unser
Bürgermeister offensichtlich
auch. Das kann doch wohl
nicht wahr sein. Wenn ein
Bürgermeister sich so in den
Medien äußert, soll das etwa
heißen, er war vorher nicht in-
formiert? Denn solche Ergeb-
nisse sind keine Entscheidun-
gen, die innerhalb eines Tages
getroffen werden. Das zeichnet
sich über einen langen Zeit-
raum ab.

Transfergesellschaft, speziel-
le Beschäftigungs- und Qualifi-
zierungsmaßnahmen? Soll das
etwa bedeuten, dass die Mit-
bürger, die sich jahrelang in
diesem SIAG-Werk die Finger
wund gearbeitet haben, wenn
sie sich weiter qualifizieren, auf
Jobs hoffen dürfen?

Wo sind denn die Jobs der
Schlecker- Mitarbeiter oder der
anderen Transfer-zugeordneten
Mitarbeiter geblieben? Ich
denke, dass Transfergesell-
schaften nur der Beruhigung
dienen, damit die Entlassenen
sich „behütet” fühlen.

Die 500 Mitarbeiter, die da-
für belohnt werden, dass das
SIAG-Management falsch ge-
wirtschaftet hat, die sehen wir
wieder in ihren alten Jobs. Nur:
Dann werden diese guten Mit-
arbeiter über Personaldienst-
leister eingestellt und weniger
Geld für die gleiche Arbeit be-
kommen.

Ein Großteil wird auch über
Tochtergesellschaften und mit

firmeneigenen Verträgen wie-
der eingestellt. Psychologisch
gesehen, ist dieser Vorgang
auch zu verstehen und scheint
auch eine gute Lösung für die
„Oberen”. Ich habe ja Mitar-
beiter, die sich in dem Unter-
nehmen auskennen. Diese
müssen nicht angelernt wer-
den, um bestimmte Arbeiten
verrichten zu können und auf
sie kann Druck ausgeübt wer-
den.

Aus 500 Mitarbeitern sollte
ein firmeneigenes Konsortium
zu bilden sein, dass zu einge-
schränkten Bedingungen dieses
Unternehmen weiterführt. Da-
zu braucht es nur die in Emden
ansässigen Verwaltungsorgane.

Stellt Euch nicht den Kame-
ras und Reportern zur Verfü-
gung und klopft Eure Sprüche,
sondern zeigt einmal, dass Ihr
wirklich dem Bürger zur Seite
steht.

Heiko Soukup
26736 Krummhörn
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Schwere Last
Unterschriften für Bürger-
begehren gegen Rathaus-
neubau in Pewsum (EZ vom
12. Januar).

Weil eine Person nicht allein
den Ordner mit genau 1482
Unterschriften tragen konnte,
mussten es gleich vier Männer
der SWK sein, die diese schwe-
re Last ins Pewsumer Rathaus
brachten. Welch eine Enttäu-
schung muss es gewesen sein,
dass kein roter Teppich vor der
Tür lag, keine Ernennung zu
Ehrenbürgern erfolgte und
Herr Saathoff diesem wichtigen
Ereignis nicht beiwohnte.

Nachdem die SWK ja mehr-
fach darauf herumgeritten ist,
dass sich nicht genug um an-
dere Dinge in der Krummhörn
gekümmert wird und alles sich
nur um das Transparent am al-
ten Burghotel drehte, war es

jetzt auch wieder nicht recht.
Der Bürgermeister und sein
Vertreter taten dies nämlich
genau zu dem Zeitpunkt, als
die schwere Last übergeben
werden sollte. Eine schwere
Last ist es immerhin. Denn
diese Last kostet die Gemeinde
(und somit uns Bürger) im-
merhin mindestens 50 000 bis
60 000 Euro. Ganz schön bit-
ter. Die Sanierung des jetzigen
Rathauses würde etwa 40 000
Euro weniger kosten als der
Neubau mit Sanierung des
Burghotels. Wenn man in der
Schule aufgepasst hat, wird
man feststellen, dass wir mit
dem Bürgerbegehen und mit
Hilfe der SWK 20 000 Euro
mehr ausgeben als nötig. Dan-
ke.

Martina Hilbig
26736 Krummhörn

Der Hype dauert an
Zum Start des Spielfilms „Die
Männer der Emden” (EZ vom
4. Januar).

Der Hype um den Kleinen
Kreuzer „Emden” dauert schon
recht lange an. Nächstes Jahr
wird er 80 Jahre alt. 1934 ehr-
ten die Nazis in Emden den
„Heldenkreuzer” und luden die
letzten Überlebenden des Un-
tergangs mit „Sieg Heil!” in die
Stadt ein und ließen sie sich im
Goldenen Buch der Stadt ver-
ewigen. Verschwiegen wurde
damals wie heute die Vergan-
genheit des Kreuzers vor dem
Ersten Weltkrieg, als er an der

blutigen Niederschlagung des
Aufstandes der Sokeh in Mik-
ronesien beteiligt war.

Die Menschen, die dort
wohnen, haben sicher keine
guten Erinnerungen an die
„Emden”, wie auch im Internet
nachzulesen ist
(http://www.micsem.org/pho-
tos/sokehs/01.htm.) Wir haben
auf unserer Homepage einen
Überblick über die Vergangen-
heit des „ruhmreichen” Schif-
fes gegeben (www.ubbo-emmi-
us-gesellschaft.de / Schiff.html)

Michael Skoruppa
26759 Hinte

Ein Filmthema: der Kleine Kreuzer Emden.

Ab sofort „Doppelspitze“ beim Spielmannszug
Neben Ralf Fröhling leitet
nun auch Astrid Giesen die
Spielleute des Emder Schüt-
zencorps.

Emden. Der Spielmannszug des
Emder Schützencorps tritt
künftig mit einer „Doppelspit-
ze” an: Neben Ralf Fröhling
leitet nun auch Astrid Giesen
den Spielmannszug. Sie wurde
jetzt bei der Jahreshauptver-
sammlung im Schützenhof
hinzugewählt.

Dieser Schritt sei notwendig
geworden, weil er die alleinige
Leitung aus beruflichen Grün-
den nicht mehr schaffe, teilte
Fröhling mit. Er bilanzierte „ein
schweres Jahr 2012” für den
Spielmannszug. „Leistungsträ-
ger fielen aus gesundheitlichen
Gründen lange Zeit aus, und
einige Spielleute mussten sich
aus beruflichen Gründen zeit-
lich einschränken.”

Aber er hatte auch Positives
zu berichten. So konnten die

Spielleute einige Zugänge ver-
zeichnen. Die Kooperation mit
der Musikschule habe sich wei-
terentwickelt. So könne der
Spielmannszug nun eine pro-
fessionelle Ausbildung für alle
Instrumente anbieten. Zwei
Workshops wurden mit Musik-
lehrern durchgeführt. „Dieser
Weg soll in den nächsten Jah-
ren konsequent weitergeführt
werden”, kündigte Fröhling an.

Astrid Giesen wurde mit der
Spielmannszug-Medaille für die

meisten aktiven Jahreseinsätze
geehrt. Karl Heinz Wittwer er-
hielt die Landesehrennadel in
Gold vom Niedersächsischen
Musikverband und die Ehren-
nadel des Spielmannszuges in
Gold für 40-jährige Tätigkeit
zum Wohle und zur Förderung
der Blas- und Volksmusik.
Wittwer war von 2001 bis 2010
Spielmannszugleiter, zuletzt
Stellvertreter. Auf eigenen
Wunsch scheidet er nun aus
dem Vorstand aus. red

Theaterwerkstatt wird mit 25 000 Euro gefördert
Theartic baut seine Organi-
sationsstruktur auf.

Emden / Hannover. Die Emder
Theaterwerkstatt Theartic e. V.,
die mit Behinderten und
Nichtbehinderten arbeitet, er-
fährt vom Land Niedersachsen
Förderung zum Aufbau ihrer
Organisationsstruktur. Der
Verein erhält aus einem Fonds
des Ministeriums für Wissen-
schaft und Kultur rund 25 000
Euro für Projektförderung im
Bereich der Soziokultur. Im

letzten Jahr hatte das Land
erstmals mit 30 000 Euro ge-
fördert.

Vereinsvorsitzende Ulrike
Heymann: „Wir machen zwar
inhaltlich professionelle Arbeit,
aber wir benötigen auch eine
geeignete organisatorische
Struktur.” Mit dem Geld aus
Hannover war im letzten Jahr
eine halbe Stelle für die Ge-
schäftsführung des Vereins
eingerichtet worden. „Bisher
fand diese Arbeit ehrenamtlich
bei mir im Wohnzimmer

statt”, beschreibt Ulrike Hey-
mann die Situation des Ver-
eins, der auch auf europäischer
Ebene mit seiner Arbeit immer
stärker in den Fokus rückt.
Trotz aller Bemühungen und
trotz der Unterstützung der
Stadtverwaltung ließ sich aber
bisher noch kein geeigneter
Büroraum finden.

Insgesamt konnte das Mi-
nisterium 19 Anträge auf In-
vestitionen (Volumen: rund
eine Million Euro) und 19 An-
träge auf Projektförderung be-

willigen. „Das Geld hilft,
wichtige Investitionen in so-
ziokulturellen Einrichtungen
realisieren zu können. Von
dem Förderprogramm profitiert
die Soziokultur in ganz Nie-
dersachsen“, betonte Kultur-
ministerin Professor Dr. Jo-
hanne Wanka gestern.

Theartic hofft nun, auch im
nächsten Jahr wieder unter den
Vereinen zu sein, die - dann
letztmalig - Förderung durch
das Land aus diesem Topf er-
fahren.

Emder Filmer arbeiten an
einem 1,5 Millionen-Projekt
Noch in diesem Jahr soll ein
Kinofilm über soziale Aus-
grenzung und jugendliche
Rivalität entstehen.

Von EZ-Redakteurin
INA WAGNER

Emden. Im Mai letzten Jahres
erst hat sich die „Filmcrew
Emden” zusammengefunden.
Dabei handelt es sich um eine
Frau und zwei Männer, die sich
vorgenommen haben, Dienst-
leistungen von der Stoffent-
wicklung bis zum künstleri-
schen Endprodukt aus einer
Hand anzubieten. Zunächst
geht es um ein eigenes Projekt,
den Film „Jetzt reicht's”.

Ein Drehbuch ist geschrie-
ben und die ersten Schauspie-
ler über ihre Agenturen ange-
sprochen worden. Denn es soll
anstatt der eigentlich geplan-
ten Dokumentation ein Kino-
film entstehen.

Torsten Meinders ist der
Regisseur im Trio. Er arbeitet
gerade an der Entwicklung ei-
nes Storyboard - Grundlage für
jede professionelle Regiearbeit.

Axel Prahl wäre toll
„Das Filmen ist der geringste
Teil der Arbeit - die Vorarbei-
ten, die Planung, die Nachar-
beiten sind wesentlich auf-
wendiger”, sagt der 49-Jährige.

Die Thematik, die sich die
„Filmcrew” für das erste Projekt
ausgewählt hat, sind sehr ak-
tuell. Es geht um den Miss-
brauch sozialer Netzwerke, um
Mobbing, Lynchjustiz, Ruf-
mord, Selbsttötung und Mord.
Es ist ein Themenkomplex, der
durch aktuelle Geschehnisse
initiiert wurde, wie Torsten
Meinders sagt. „Jetzt reicht's”
handelt von zwei Jugendli-
chen, die sich feindlich geson-
nen sind. Soziale Ausgrenzung
und jugendliche Rivalität
schaukeln sich hoch und
münden in Hemmungslosig-
keit, Aggressionen, Mordlust -
Emotionen, denen Polizei,
Lehrer und Eltern hilflos ge-
genüber stehen.

Einer der Anlässe, diesen
Themenkomplex aufzuarbeiten
sei der Mord an Lena gewesen,
sagt Torsten Meinders. Doch es

gäbe auch andere Geschehnis-
se, bei denen soziale Netzwerke
eine fatale Rolle spielten.

Meinders arbeitet mit dem
Mediator Uwe Schröder zu-
sammen, der das Drehbuch
geschrieben hat, und mit Co-
Autorin Andrea Gabriele Kü-
ter, die für den Medienbereich
im Team zuständig ist. Erste
Reaktionen von den Schau-
spielern: Hannes Jaenicke
„hat starkes Interesse an dem
Drehbuch”. Bettina Zimmer-
mann „findet das Projekt inte-
ressant”. Anna Bergmann ju-
belt, die Kurzfassung des Dreh-
buchs sei „supertoll, spannend
und trifft den Zeitgeist”.

Zwischen den bekannten
deutschen Akteuren und der
Realisierung des Projektes fehlt
jetzt nur noch eines - das nöti-
ge Geld. Rund 1,5 Millionen
Euro wären nötig, um den Film
zu machen. „Es gibt Zusagen
von Sponsoren, aber es müssen
noch mehr werden”, sagt der
Regisseur, der nicht nur ge-
werbliche, sondern auch pri-
vate Investoren ansprechen
möchte. Die Besetzung sei
letztlich abhängig vom Geld,
das zur Verfügung steht. „Wir
können natürlich ausweichen
und eine andere Kategorie
wählen,” sagt Meinders - aber
Axel Prahl, bekannt aus den
Münster-Tatorten, für den Film
zu bekommen, wäre doch

schön.
Unterstützt wird die „Film-

crew” vom Fachbereich Ju-
gend, Schule, Sport sowie vom
Präventionsrat der Stadt. Spiel-
orte sollen innerhalb Emdens
ausgewählt werden: am Delft,
vor den Berufsbildenden Schu-
len II, in einer Arztpraxis, in
einer Kneipe, vor den Hafen-
häusern, am Wall, beim Gü-
terbahnhof. Eventuell könnte
auch ein Lagerhaus nötig sein,
um Innenaufnahmen machen
zu können. „So ein Ort wäre
gut, weil man dann besser mit
den Kameraeinstellungen ex-
perimentieren kann.”

Kameraleute habe man vor
Ort in ausreichender Zahl. Die

benötigten war eine gezielte
Weiterbildung, um mit den
Spezialkameras umgehen zu
lernen. Das sei aber immer
noch preiswerter als jene 6500
Euro pro Tag zu zahlen, die ein
bekannter Vollprofi für die Ar-
beit verlangt. Die Kameras sel-
ber würde man leihen - kein
Problem.

Meinders sieht gute Chan-
cen, das Projekt noch inner-
halb dieses Jahres zu realisie-
ren. Knapp zwei Monate im
August und September würden
für den Dreh ausreichen. Für
die Vorarbeiten sei das ausrei-
chend, mit dem Schnitt und
der Nachbereitung würde es
zwar knapp werden - „aber das
bekommen wir hin”.

Für eine ganz wichtige Sache
möchte man sich indes Zeit
nehmen - für die Dialoge der
Jugendlichen. Im Drehbuch
stehen natürlich die Texte,
aber es sind die der Erwachse-
nen, nicht die der Jugendli-
chen. „Und die Sprache muss
stimmen, sonst ist die Glaub-
würdigkeit dahin”, sagt Torsten
Meinders. „Schließlich wollen
wir uns mit diesem Projekt ei-
nen Namen machen. - Und wir
entwickeln bereits weitere
Ideen.”

H Kontakt: Filmcrew Emden
S 01523 / 3 75 97 58
www.Filmcrew-Emden.de

„Jens' Daumen reibt nervös Utes Hand” - Storyboard der Szene 3.4, wie sie Torsten Meinders gezeichnet
hat und wie die Kamera sie später realisieren wird.

„Wir wollen uns mit dem Projekt
einen Namen machen”: Regis-
seur Torsten Meinders. Bild: hw
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